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den 27. Januar 1838. 


Sonnabend, ö . 


Kurt en de, 


daß Orts⸗Erheber ausſtehende Klaſſenſteuer⸗Reſte vorſchußweiſe aus den 


Es iſt vorgekommen, \ nde . 
paͤter erwieſener Uneinziehbarkeit deren Erſtattung aus der Königl. 


Hebegebuͤhren gedeckt und bei 
Kaſſe nachgeſucht haben. . s re 

Hierauf wird bemerklich gemacht, daß die im $. 17 der Klaſſenſteuer-Hebe-Inſtruktion 
vom 18. Auguſt 1820 vorgeſchriebene Deckung der im Halbjahre etwa eingetretenen Abgaͤnge 
aus den Hebegebuͤhren zur Ausgleichung im letzten Monat des Semeſters nur auf wirkliche Ab⸗ 
gaͤnge, niemals auf ſchuldig gebliebene Steuer zu beziehen iſt. Letztere gehoͤrt auf die Reſt-Nach⸗ 
weiſung jedes betreffenden Monats; die vorgeſchriebene vorſchußweiſe Berichtigung kann daher nicht 
auf ausſtehende Reſte mit Vorbehalt ihrer Erſtattung aus der Koͤnigl. Kaſſe bei ſpaͤter erwieſener 
Uneinziehbarkeit ausgedehnt werden, und wenn von dem Ortserheber fällige aber nicht erhobene 


Beträge, 


ſtatt ſich daruͤber in der Reſt-Nachweiſung auszuweiſen, vorgeſchoſſen werden, fo begruͤn⸗ 


det das fir denſelben nur den Regreß an den Steuerpflichtigen, deſſen Privat-Glaͤubiger er ges 


worden, nicht aber an die Königl. Kaſſe. 
Diefem nach werden ähnliche 
Breslau den 25. Januar 1888. 


Die Emigranten. 

(Fortſetzung.) — 85 

So verſtrichen einige Jahre — die Macht⸗ 
haber der Regierung Frankreichs wechſelten — 
es kamen für den Grafen guͤnſtigere Zeiten; er 
wurde von der Emigranten-Liſte ausgeſtrichen, 
erhielt nicht allein fein Vermögen wieder, ſon— 
dern auch die Erlaubniß, mit demſelben aus 
dem Lande zu gehen und ſich in der Schweiz 
anzukaufen. 8 


Im Kanton Bern, nicht weit von dieſer 
boffreichen Stadt, die damals von franzoͤſiſchen 
Truppen beſetzt war, lag am Fuße der hohen 
Alpen ein vortreffliches Gut, das der Graf 


Anträge fortan ohne weiteres zuruͤckgewieſen werden. 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


kaufte und mit ſeinem Sohne dahin zog. Die 
erſten Tage ſeines dortigen Aufenthaltes erwar⸗ 
ben ihm die Herzen aller Landleute umher. Mit 
Sorgfalt ließ er nach allen Unglücklichen for⸗ _ 
ſchen, und jeden half und unterſtuͤtzte er auf 
eine großmuͤthige Weiſe; bald aber traf ihn 
hier der herbſte Schlag ſeines Schickſals. 5 
Karl war ein Freund der Jagd, und ging 
eines Morgens, von einigen Jaͤgern und Be— 
dienten begleitet, am Fuße des hohen Gebuͤr⸗ 
ges, dieſe Lieblingsneigung zu befriedigen. Er 
hatte ſich ein wenig von feinen Begleitern ent: 
fernt, als ein Kerl, gleichfalls wie ein Jäger 


gekleidet, aus dem Gebjifch hervorſprang, auf 


ihn anlegte und mit einer Kugel zu Boden 


ſtreckte. Ehe die Bedienten hinzu eilen konnten, 
hatte der Räuber ihm Uhr und Boͤrſe aus der 
Taſche geriſſen, und war zwiſchen den Klippen 
des Gebirges verſchwunden. Halbtodt brachte 
man den jungen Grafen in die Arme ſeines ver— 


zweifelnden Vaters zuruͤck. Man ſandte augen⸗ 


dlicklich nach einem beruͤhmten Wundarzt, um 
nichts zu verſaͤumen; aber auch andere Maaß⸗ 
regeln nahm der alte Graf, um — wo moͤg⸗ 


lich — den Mord feines Sohnes zu raͤchen. 


Er bot in der Ceſchwindigkeit alle Dorfſchaften 
der Nachbarſchaft auf, und alle Maͤnner folgten 
gern bewaffnet ſeinen Winken; auch ein ſtarkes 
Kommando republikaniſcher Truppen, das in 
dieſem  Dörfchen lag, machte gemeinſchaftliche 
Sache mit ihnen, um das Gebirge zu durchſu⸗ 
chen und ſich des Moͤrders zu bemächtigen. 

Waͤhrend dieſe Anſtalt getroffen wurde, 
Rund ehe der Wundarzt kam, ſank Karl in eine 
tiefe Ohnmacht. Der ungluͤckliche Vater glaube 
te, er ſei todt — und warf ſich verzweifelnd 
uͤber ihn hin. Aber bald ſprang er auf; ſein 
maͤnnlicher Charakter ließ ihn nicht dem Schmerz 
erliegen, er rief einen alten treuen Bedienten, 
warf ſich mit dieſem aufs Pferd und ſprengte 
den Bewaffneten nach, welche das Gebirge bes 

etzten und durchſuchten, um wenigſtens den 
Murder feines geliebten Kindes in feine Hände 
zu bekommen. e 

Kaum war er fort, als der Wundarzt ein: 
traf. Karl kam von feiner Ohnmacht wieder 
zu ſich — die Wunde wurde unterſucht, die 
Kugel herausgezogen und durchaus nicht gefährs 
lich befunden. Die Kugel war oben in der 
Bruſt unter dem Schluͤſſelbein hineingefahren; 
hatte ſich aber, ohne viel zu verletzen, nach der 
linken Seite gewandt, und war in den Mus⸗ 
keln der Schulter ſtecken geblieben. Man ſandte 
augenblicklich reitende Boten fort, dem ungluͤck⸗ 
lichen Vater dieſe frohe Nachricht zu uͤberbringen 
— aber umſonſt ſuchten ſie ihn auf! 

Der Raͤuber, welcher den Grafen verwun⸗ 
dete, teng ein Jagdkleid, eine Flinte und Jagd⸗ 
taſche, dies war allen denen als Kennzeichen 
angegeben, welche ſich bemuͤhten, ihn aufzuſuchen. 

Ein Trupp Soldaten und Bauern, von 
einem Unteroffizier und dem Kammerdiener des 
Grafen gefuͤhrt, kamen hoch im Gebirge in ein 
kleines Alpendoͤrfchen. Hoch am Rande deſſel⸗ 
ben lag eine kleine Jaͤgerhuͤtte; vor derſelben 
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Triumph nach dem Schloſſe. 


. 


war eine Raſenbank, worauf eine junge Frau 
mit einer weiblichen Arbeit beſchaͤftigt ſaß; zwei 
Kinder ſpielten um ſie her, und vor ihr ſtand 
ihr Mann, auf ſeine Flinte gelehnt, trug eine 
Jagdtaſche über fein leichtes Jagdkleid, und 
ſchien eben von der Jagd heimgekehrt zu ſein, 
denn zu ſeinen Fuͤßen lag einiges Wild, und 


er theilte ſeinen Kindern gefluͤckte Beeren und 


Alpenroſen aus. Beim Anblick, der Soldaten 
erſchrak er heftig, wollte fliehen — man ergriff 
ihn aber augenblicklich, zog ihm eine goldne 
Uhr aus der Taſche — und ſiehe da! es war 
die Uhr des Grafen, und an der Kette hing in 
Karniol geſchnitten ſein Wappen! brauchte man 
mehr Beweiſe? Man führte ihn — der laut uͤber 
ſein Schickſal klagte — mit Frau und Kindern im 
Die Nachricht, 
daß man den Raͤuber ergriffen habe, verbreitete 
ſich bald; alle Ausgeſchickten kamen zuruck, nur 
der alte Graf ſelbſt und ſein treuer Diener Jean 
wurden vermißt — ſie hatten ſich, indem ſie 
von den Suchenden abgekommen waren, im Ges 
birge verloren, und man war ihretwegen nicht 
wenig beſorgt. f 

um die Geſchichte dieſes, fuͤr die Familie 
von Liancourt ſo merkwuͤrdigen Tages deutlich 
zu machen, muß ich hier etwas nachholen. Es 
hatte ſeit einiger Zeit ſich in dieſem Theil des 
Gebirges ein loſes Geſindel vereinigt, hatte ſich 
einen Anführer ‚gewählt, und bildete eine ge= 
faͤhrliche Raͤuberbande. Wenige Tage zuvor hats 
ten zſie auf der Straße einen Reiſewagen ange⸗ 
fallen, in welchem ein junger Mann und ein 
ſchones Frauenzimmer ſaßen. Der Poſtillion 
ward erſchoſſen; der junge Mann, welcher aus 
dem Wagen ſpringen wollte, erhielt einen Streich 
uͤber den Kopf, daß er zu Boden ſtuͤrzte. — 
Nun fprang ein Räuber in den Wagen, der 
andere nahm die Stelle des Poſtillion ein, und 


ſo fuhr man mit der in Ohnmacht liegenden 


Dame davon. 

Conſtant — ſo nannte ſich der Anfuͤhrer 
der Bande — ſah die ohnmaͤchtige Schöne, und 
ſie gefiel ihm. Er befahl alſo, ſie zu ſeiner 
Wohnung ins Gebirge zu bringen. Dies war 
eine verſteckte, geräumige Hohle, in welcher die 
Räuber ſich gewöhnlich am Tage verborgen hiel⸗ 
ten. Hier kam das arme Geſchoͤpf erſt wieder 
zu ſich. — Man erfuhr, daß ſie Braut war 
— daß ihr Begleiter, ein reicher Kaufmann 


aus München, mit ihr nach Bern fahren woll⸗ 
te — ihr Zuſtand war fürchterlich! Conſtant 
fuchte fie zwar zu beruhigen, indem er ihr ſeine 
Liebe anbot — aber ihre Nerven erlagen den 
erſchuͤtternden Eindruͤcken: ſie verlor den Ver⸗ 
ſtand, oder ſchien ihn wenigſtens zu verlieren. 
Eben ſtand Conſtant und einige Gehuͤlfen vor 
dem Eingange der Höhle, und rathſchlagten: 
wie man ſich des wahnſinnigen Geſchoͤpfs am 
leichteſten entledige — als der Graf und ſein 
Bedienter in dieſe Gegend kam. Conſtant kannte 
ihn perſoͤnlich, und entwarf auf der Stelle einen 
fuͤrchterlichen Plan, ſich ſeines Vermoͤgens zu 
bemaͤchtigen; man ergriff ihn alſo: ſperrte ihn 
in die Hohle ein, und verwahrte den Eingang 
ſehr ſorgfaͤltig. 8 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Hecht, von 267 Jahren. 


So wichtig die Kentniß des Alters der 
Thiere in der Naturgeſchichte iſt, ſo wenig ſind 
wir damit bekannt. Am unbekannteſten ſind 
in dieſer Hinſicht die Fiſche, weil das Element 


in dem ſie leben, ſie faſt unzugaͤnglich fuͤr die 
Beobachtung des Menſchen macht. Nur einzelne 


durch Zufall herbei gefuͤhrte Erfahrungen, laſſen 
bis jetzt hier Schluͤſſe machen; und wenn ich 
hier eine derſelben — die ſchon ſonſt be— 
kannt iſt — wiederhole; iſt meine Abſicht, die 
Aufmerkſamkeit mehr auf dieſen Gegenſtand zu 
lenken. ges 
Kaiſer Friedrich II. erbaute im Jahr 1230 
bei Kaiſerslautern ein Schloß, bei welchem ein 
Fiſchteich befindlich war, der den Namen Kai⸗ 
ſerswog erhielt. In dieſen ſetzte der Kaiſer einen 
Hecht, an denen er einen goldnen Ring befeſtigte, 
der in griechiſcher Sprache folgende Juſchrift 
trug: 
. „Ich bin unter allen Fiſchen der erſte, 
welcher durch die Haͤnde Kaiſer Frie— 


drich II. in dieſen Fiſchteich iſt geſetzt 


worden. Den 4. October 1230.“ 


Dieſer Hecht wurde im Jahre 1497, unter 


dem Churfuͤrſten Philpp gefangen und nach Hei⸗ 
delberg gebracht, nachdem er alſo 267 Jahr in 
beſagtem Teiche gelebt hatte. Er war in dieſer 
Zeit ſo ungeheuer gewachſen, daß er 350 Pfd. 
wog, und eine Laͤnge von 19 Schuhen erlangt 
batte. Der Ehurfürft ließ ihn in feiner nat uͤr⸗ 


— 
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lichen Größe abmalen, und folgende Schrift das 
rüber ſetzen: 4 
„Dies ift die Größe des Hechts, fo Kais 
‚fer Friedrich der Andere dieſes Namens, mit 
ſeiner Hand zum erſten in den Wog zu Lau⸗ 
tern geſetzt, und mit ſolchem Ringe bezeichnet 
hat, Anno 1230, ward gen Heidelberg gebracht 
den 6. November 1497, als er darin geweſen 
war 267 Jahr.“ ; 
Da haͤtten wir nun eine Erfahrung, daß 
ein Hecht 267 Jahre gelebt habe, wenn — der 
Umſtand mit dem Ringe die ganze Erzaͤhlung 
nicht ein wenig verdaͤchtig machte. Der Ring 
ſoll nehmlich ſo kuͤnſtlich gemacht geweſen ſein, 
daß er ſich mit dem Wachsthum des Fiſches 
ausdehnte. Denkt man ſich nun die Groͤße des 
Fiſches, da er in den Teich geſetzt wurde, und 
die Größe deſſelben, da man ihn wieder fing, 
fo fällt die Unmoͤglichkeit in die Augen. — 
Dem ſei nun uͤbrigens wie ihm wolle, ſo giebt 
die Erzaͤhlung einen Fingerzeig, wie man aͤhn⸗ 
liche Verſuche anſtellen, und unſern Nachkom⸗ 
men beſtimmte Reſultate über dieſen intereffans 
ten Theil der Naturgefchichte vorbereiten koͤnne. 


Anekdoten. 

Ein Lehrjunge hatte ſich erſaͤufen wollen, 
war aber gluͤcklicherweiſe noch von feinem, Mei⸗ 
ſter gerettet worden. Dieſer befahl ſeinen Leu⸗ 
ten, genau auf ihn Acht zu haben, um einen 
zweiten Verſuch zu verhindern. Da der Un— 
gluͤckliche ſich nicht erſaͤufen konnte, erhaͤngte 
er ſich. Als der Meiſter nach Hauſe kam, er⸗ 
ſtaunte er, daß ſein anderer Lehrburſche es nicht 
verhindert habe, und machte ihm daruͤber die 
heftigſten Vorwuͤrfe. Dieſer aber antwortete 
darauf: „Bei meiner. Treu, Meiſter, ich habe 
geglaubt, daß er. fich nur hingehaͤngt hätte, um 
ſich zu trocknen. i 


Der Amtmann N. zu B. machte unlaͤngſt 
eine Reiſe nach W. Als ſie einige Stunden 
gefahren wären, bog ſich fein Kutſcher von dem 
Bocke um den Wagen und fragte hierauf: 
„Herr Amtmann, was heißt doch gleich ver⸗ 
loren auf franzoͤſiſch?“ — „Perdu,“ war 
die Antwort. — „Nun, dann iſt unſer Koffer 
perdu!“ * 


* 


„Wie kann man ſo vom Pferde fallen!“ 


ſagte ein Stallmeiſter, in ziemlich barſchem Ton, 
auf der Reitbahn zu einem jungen Manne, der 
bei ihm Unterricht im Reiten nahm. 


„Nun, in der Luft kann ich doch nicht 


hängen bleiben!“ erwiederte der Gefallene. 


Ein Schwabe, der zum erſtenmal ſich in 
Wien befand, wurde von ſeinen hieſigen Ver⸗ 
wandten uͤberall herumgefuͤhrt, und man zeigte 
ihm alle ſchoͤnen Gebaͤude. — Endlich ſagte et: 
„das iſcht alles recht ſchoͤn, aber ich bit⸗ 
te, zeige Sie mir doch auch das Haus 
Oeſchtereich! 5 


45 Anzeigen. 1 

Junge, kraͤftige, wohl gemaͤſtete Ochſen, 
ſtehen zum Verkauf in Kundſchütz bei Bres⸗ 
lau, auch werden Nutzkuͤhe an Zahlungsſtatt 
angenommen. i 


Stammholz-Verkauf in Oswitz. 

Montag den 5. Februar früh um 9 Uhr 
ſollen in Os witz 65 Stuͤck Eichen im ſoge⸗ 
nannten Thiergarten meistbietend auf dem Stocke 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
Da die Mehrzahl der Eichen geſund, wuͤrden 
ſie ſich zu Nutzholz verſchiedener Art eignen und 
dabei gutes Brennholz liefern. Die näheren Bes 
dingungen ſind bei dem dortigen Foͤrſter zu er⸗ 
fahren, welcher beauftragt iſt, Kaufluſtigen die 
Eichen auf Verlangen zu. zeigen. en 


Anerbieten. 

Nachdem ich in Folge abgelegten Examens 
zur Anfertigung von Blitzableitern autoriſirt 
worden bin, ſo finde ich mich veranlaßt, einem 
hohen Adel fo wie allen hochverehrlichen Domi⸗ 


nial⸗ und Ruſtikal-Gutsbeſitzern ſowohl zur Fer⸗ 


tigung ganz neuer, als auch zur Reparatur 


ſchadhaft gewordener Blitzableiter, mit der erge⸗ 


. 


benſten Verſicherung beſtens zu empfehlen, wie 
durch tuͤchtige Arbeit und zeitgemaͤße, billige 
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Preiſe, ich die Zufriedenheit der mich mit dies⸗ 
fälligen Auftroͤgen Beehrenden mir zu erwerben 


hoffen darf. 
F. H. Hadletz, 
Miechanikus und Maſchiniſt; 
in Breslau auf dem Dom im 
Haupt Johannis. 


Der Organift und Schullehrer Herr La m⸗ 
pel in Wiltſchau fand am 29. Dezember v. J. 
fruͤh gegen halb 7 Uhr auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Bettlern und Klettendorf ein Stück Futter 
Kittei von einigen 20 Ellen, und verwaht ſol⸗ 
ches fuͤr den ſich legitimirenden Eigenthuͤmer. 


Am 21. d. M. wurde auf dem Gebieth 
von Groß-Mochbern ein Mann aus Oberhoff 
erfroren gefunden, und da derſelbe ſchon ſeit 
dem 17. vermißt worden war, ſo konnten alle 
Wiederbelebungsverſuche nur ohne Erfolg bleiben. 


Karl Hoffmann ſeit dem 6. d. M. 
Pferdejunge in der Scholtiſei zu Woiſchwitz (frür 
her Großjunge des Dominiums Steine) welcher 
am 8. d. M. mit mehreren Knechten nach 
Hermsdorf geſchickt wurde, entfernte ſich zwi— 
ſchen Altwaſſer und Waldenburg in der Naͤhe 
des ſchiffbaren Stollens von den Knechten, und 
treibt ſich wahrſcheinlich vagabondirend herum. 
Sollte derſelbe (der bei ſeiner Entweichung einen 
ſchlechten blautuchnen Mantel, dgl. Hoſen, ſo 
wie eine dgl. mit, Pelz beſetzte Müge trug), im 
hieſigen Kreiſe ſich betreffen laſſen, fo iſt en, 
nach Woiſchwitz abzuliefern. 
Breslauer Marktpreis am 20. Januar 


Preuß. Ma a 5. i 

Höchſter 1 Mittler „Niedrigft. 

rtl fa. pf. rtl. fg. pf. rtl. fo. pf. 

Weſtzen der Scheffel 1 114— | 11101 - 3 
Roggen * 117 .— 1056 1141 — 
Berte » — = 236 — 121.3 1-121|— 
Hafer 5 Jens — 207 196 
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Bon diefem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 


jahlung von 7 for. 6 pf. alle Sonnabende 


im. Koͤnigl. Land raͤtbl. Amte, und in Het 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


Redakteur; Gr. v. Lieres, Breite Straße . 36. 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke . | 


